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nicht Sozialismus, fondern „Amerikanismus". Und es genügt nicht,
wenn man einwendet, daß im Sozialismus diefe Rationalifierung ja
dem Ziel der Wohlfahrt aller, nicht wie im Kapitalismus dem Profit
weniger diene. Auch der Weg muß fozialiftifch fein, nicht bloß das

Ziel. Der Menfch darf nie in der Arbeit felbft zur Mafchine werden.
Wie den ganzen Kultus der Technik und entfprechenden Wiffenfchaft
und Weltanfchauung muß der Kommunismus auch den Staehanoff-
Wahn überwinden, wenn er zum Menfchen und zur Seele, zum „neuen
Humanismus" gelangen will.

Rußland ift im übrigen deutlich im Aufftieg. Nun foil auch feine
Goldproduktion mächtig im Wachlen fein. Bald ill es das Land, das

am ficherften bezahlt. Franzöfifche und englifche Anleihen werden
ihm gerne gewährt. Nun reden auch bürgerliche Blätter davon, daß
Rußland, wenn Amerika fich in den Eispanzer der Neutralität hülle,
das Rohftoffland des Völkerbundes werden muffe. Ill das nicht paradox!

Und die ftärkfte politifche Friedensgarantie ift es, etwa neben

England, fchon jetzt!
Perfpektive.

Wenn wir, ftatt zum Jahresfchluß, zum Jahresanfang eine Art
Bilanz machen wollen, fo dürfen wir wohl fagen, daß der Ausblick
fich entfchieden gebeffert hat. Da ill vor allem jener Vorftoß des

Völkerbundsgedankens und damit der Friedensbewegung. Da ift die
Liquidation des Fafchismus, die in Muffolinis Sicherem Sturz einen
gewaltigen, ja entfcheidenden Anfang macht. Da ill der Niedergang
des Fafchismus im allgemeinen und die Rehabilitation der Demokratie.
Da ill die Auferftehung des Sozialismus in neuer Geftalt. Da ill die
Aufrollung des Problems der „Weißen" und „Farbigen" mit feiner
Gefahr, aber auch feiner Verheißung. Da ill im Zufammenbruch der
bisherigen Geftalt des Chriftentums das freilich noch fehr vorfrühlingsmäßige

Auftauchen einer neuen, höheren. Da ift doch auch die Ifolierung

Hitler-Deutfchlands und die Hemmung Japans. Da bleiben freilich

diefe beiden furchtbaren Liquidationen: Hitler und Japan, vor
allem Hitler. Aber dürfen wir nicht hoffen, daß fie gefchehen können,
fchneller oder langfamer, aber ohne daß die allerfchwerften und aller-
Schlimmften der Möglichkeiten fich verwirklichen? Da ill Arbeit; da
ill Kampf; da ift Aufleuchten von Gipfeln und Höhenfonne. Alfo trotz
allem tapfer, ja freudig vorwärts! r _

14. Januar.
Leonhard Ragaz.
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/. Weltpolitifches. 2m Chronik.
1. Außerhalb Europas. Auf Cuba ift an Stelle von Mendieta der, wie berichtet

wird, mehr links flehende Mariano Gomez zum Präfidenten gewählt worden.
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In Venezuela ift der jahrzehntelange Diktator Gomez geftorben.
Die Affyrier haben teilweife in Ophad, im franzöfifchen Syrien, eine Stätte

zur Anfiedelung gefunden. Cuenod aus Laufanne überwacht diefe als Völker-
bundskommiffär.

In Paläftina foil nun ein Legislative Council (Gefetzgebender Rat) eingeführt
werden. Die Juden lehnen ihn ab, weil Sie fürchten, darin bloß die Rolle einer
nationalen Minderheit zu Spielen.

Im Jahre 193$ find 61 541 Juden nach Paläftina gezogen. Es ift die höchfte
bisher erreichte Zahl.

2. In Europa. In Oefterreich ift der am 25. Juli 1934 ftark mitfchuldige
ehemalige Polizeidirektor von Wien, Steinhäusl, zu Sieben Jahren Schweren Kerkers
verurteilt worden.

In Warfchau hat der Prozeß der ukrainijchen Mörder des polnifchen Ministers
Pieracki Stattgefunden. Die Mörder wurden zum Tode verurteilt, aber zu
lebenslänglichem Zuchthaus „begnadigt".
//. Hitler-Deutfchland.

1. Terror und Gleichfchaltung. Der „Stürmer" ift von Streicher um einen
Millionenpreis (acht Millionen Mark?) verkauft worden und nun das Organ des

„Raffenpolitifehen Amtes der nationalfozialiftifchen Partei".
Ein Opfer des Hitlertums ift wieder einer der betten Deutfchen, Kurt

Tucholsky, geworden. Er hat fich in Stockholm aus Verzweiflung das Leben
genommen. Solche Fälle find mehr Mord als Selbftmord. Tucholsky, eine Zeitlang
auch Redaktor der „Weltbühne", war wie Offietzky vor allem ein unerbittlicher
und leidenfchaftlicher Gegner des deutfchen Militarismus. In den Tod getrieben
habe ihn vor allem die Erfahrung der menfchlichen Schlechtigkeit, die ja heute
wie ein Ozean anfchwillt. Wie fehr ihn das Gegenteil, die Erfahrung menfchlichen
Hochfinns, befonders von religiös-kirchlicher Seite (von der er es am wenigften
erwartete) freute, zeigte mir ein geistvoller und edler Bief, den er mir, meinend,
ich fei der Verfaffer, zu der Brofchüre über den 9. November fchrieb. Ich habe
ihn dann auch pefönlich als überaus feinen und adeligen Menfchen kennengelernt.
Sein Schickfal geht mir fehr zu Herzen.

Ludendorff ift verboten worden, für die von feiner Frau erfundene Religion
durch Vorträge und ähnliches Popaganda zu machen. Wie Schade!

Die Korps und Burfchenfchaftcn haben fich fcheint's doch nicht alle dem Auf-
löfungsbefchluß gefügt. Manche von ihnen beftanden auf eigene Fauft weiter.

///. Kriegsrüftung und Kriegslieferung.
Die franzöfifche Abgeordnetenkammer hat wieder eine wichtige Militärdebatte

gehabt, worin der Hinweis auf die deutfehe Aufrüftung eine große Rolle fpielte.
In Holland errege der fogenannte Größere Schlieffen-Plan oder von Epp-Plan,

der im Falle eines neuen deutfchen Angriffs auf Frankreich einen Einbruch auch
durch Holland, ftatt bloß durch Belgien, vorfehe, große Erregung und treibe zur
Aufrüftung, befonders in Form von Feftungsbauten.

Die Nationalfozialiften treiben, fekundiert durch die ähnlichen einheimifchen
Bewegungen, eine ftärke Propaganda. Ein „Gäuleiter" Patzig fcheint eine ähnliche
Rolle zu fpielen wie bei uns Guftloff, nur mit dem Unterfchied (wenn ich nicht
irre), daß man ihn ausgewiefen hat.

England Helle täglich ein neues Gefchwader von Militärflugzeugen her und
befitze deren über $000. Dazu werden immer neue wunderbare Typen fowohl von
Flugzeugen als von Abwehrkanonen gemeldet!

Die Kriegsinduftrie gedeiht überall phantaftifch, als die einzige!
IV. Wirtfchaflskampf.

Der Lohnkampf in den englifchen Kohlenbergwerken geht weiter, mit Ausficht

auf eine Vermeidung des Generalftreikes.
In Schweden hat eine Ausfperrung von 100 000 Arbeitern des Bergbaues und

der Metallinduftrie durch die Unternehmer ftattgefunden.



In Buenos Aires hat Sich ein Streik der Bauarbeiter zu einem Generalstreik
und blutigen Kämpfen mit vielen Todesopfern ausgewachfen.

V. Sozialismus und Kommunismus.
i. In Prag haben Verhandlungen zwifchen der kommuniftifchen und

fozialdemokratifchen Partei Deutfchlands, foweit letztere durch den emigrierten Partei-
vorftand vertreten ift, ftattgefunden. Die Sozialdemokraten lehnten einen engeren
Zufammenfchluß ab, weil fich der Kommunismus doch nicht aufrichtig zur Demokratie

bekenne und die Verbindung mit ihm die zu gewinnenden weiteren Volkskreife

nur kopffcheu machen würde.
Ob die im Reiche illegal arbeitenden Sozialdemokraten auch fo denken?
In Belgien ift ein älterer fozialiftifcher Führer größeren Stils, Jules Deftrée,

geftorben. Er war, wie viele der Beften, aus den Kreiten des Befitzes und der
Bildung zur fozialiftiSchen Arbeiterbewegung gekommen.

2. Der Kommunismus. Torgier ift wegen Seines Verhaltens beim Reichstagsprozeß

und nach der Entlaffung aus der kommuniftifchen Partei ausgefchloffen
"worden.

VI. Religion und Kirchen.
i. Proteftantismus. 17 Bruderräte der Bekenntniskirche haben die Kerrlfchen

„Kirchenausfchüffe" entfchieden abgelehnt.
2. In England hätten Sich die Würdenträger der katholifchen Kirche geweigert,

einen Friedensaufruf, der von proteftantifchen Kirchenleuten ausging, zu
unterzeichnen, trotzdem dem Papft dabei fogar die Führung eingeräumt worden wäre.

Der Papft felbft hat inzwifchen an das Konfiftorium und bei anderen Anläffen
Reden gehalten, welche die ganze Zwiefpältigkeit teiner Stellung zum abeffiniSchen
Kriege offenbaren.

Ueber dieSe Haltung des offiziellen Katholizismus follen in diefem oder dem
nächften Hefte Dokumente kommen.

3. Der proteftantifche Erzbifchof Eiden von Schweden hat einen warmen Aufruf

für den Völkerbund erlaffen. Zu dem fcheint die „reformatorifche Befinnung"
der Zürcher Synodalen noch nicht gedrungen zu fein. Es ift auch gar weit von
Zürich bis Upfala und dort im Winter etwas dunkel!

VII. Natur und Kultur.
1. Gewaltige Stürme, Hochwaffer, Erdbeben! In Columbia hat ein folches

viele Hunderte von MenSchenleben gekoftet.
2. In Frankreich ift infolge einer Reihe von Entführungen von minderjährigen

Mädchen ein Gefetz eingeführt worden, das darauf lebenslängliche Zwangsarbeit
und in befonders fchweren Fällen Todesftrafe fetzt.

Aus den Vereinigten Staaten werden wieder fchwere Lynchungen gemeldet.
Mit Paul Bourget ift einer jener Schriftfteller geftorben, die verhältnismäßig

früh eine Reaktion gegen den Naturalismus vertraten.
16. Januar 1936.

Zur fchweizerifchen Lage.

Die Schweiz blickt auf die Verhandlungen des Nationalrates über das

Finanzprogramm. Der Schreibende hat das nicht mit der Aufmerkfamkeit im einzelnen
getan, die ihm erlaubte, eingehend darüber zu reden. Auch befitzt er dafür nicht
die Kompetenz. Aber einige Eindrücke, die er von diefen Verhandlungen bekommt,
darf und muß er wohl ausfprechen. Da ill einmal die Tendenz, mit dem Sparen
„unten" anzufangen, bei den kleinen Leuten, den Arbeitern, Angeftellten, den
Arbeitslofen, Kranken (Tuberkulofefürforge!) und Alten. Eine fehr üble Tendenz
— jedenfalls das Gegenteil des Chriftentums, zu dem fich ja diefe Herren in ftei-
gendem Maße bekennen, in dem Maße jedenfalls, als Sie feine „Unfehädliehkeit"
zu beobachten glauben. Oder wo bleiben bei diefem Anlaß die Herren Minger,
Pilet-Golaz und Etter mit ihrem Bekenntnis zur Oxford-Bewegung und zur „chrift-

52



liehen Erneuerung"? Neu ift jedenfalls, chriftlich betrachtet, diefe Methode. Im
Zufammenhang damit fteht der fogenannte Lohnabbau. (Es ift ein Wort, das wir
mit ähnlichen Schönheiten, wie „Einfparung" ftatt „Erfparnis", „Sich eindecken"
Statt „Vorrat fammeln", „Hausbrand" ftatt „häusliche Verwendung von Brennftoff"
und fo fort, voll Ehrfurcht von jenfeits des Rheins angenommen haben.) Diefer
„Lohnabbau" (wofür man auch zarter „Lohnanpaffung" fagt) foil vom Staate auf
die Privatinduftrie übergehen. Denn in feiner Geiftlofigkeit und Borniertheit
erwartet der Großteil unSerer Unternehmer, der Seine Politik bei der „Neuen Zürcher

Zeitung", den „Baller Nachrichten", dem „Journal de Geneve" ufw. bezieht,
das wirtfchaftliche Heil von dem, was er „Verringerung der Produktionskosten"
nennt, was aber auf „deutfeh" fchlechtere Bezahlung der Arbeiterfchaft und Ange-
ftelltenfchaft und eine Verteilung des Volksvermögens bedeutet, die die Maffen
immer ärmer werden läßt, während eine kleine Schicht ihren finanziellen und
fozialen Vorrang, trotz aller faft verbrecherifchen Verschleuderung eines Teiles
ihres Befitzes auf der Jagd nach leichtem Profit beibehält. Denn man braucht doch
nur die Augen offen zu haben, um zu fehen, wie ein nicht kleiner Teil unferer
Bourgeoifie (die wir im großen und ganzen erft feit dem Kriege haben) leben kann.
Damit werden wir auf das dritte Charakteristikum diefes „Programms" geführt. Es
ift nämlich gar kein „Programm", das heißt kein aus einem einheitlichen oder gar
großen Gefichtspunkt fich ergebendes Werk, fondern eine Flick- und Pfufcharbeit voll
kleinlicher Feilfcherei um jedes Stück und jeden Fetzen. Es ift vor allem eine Fiskali-
fierung des Lebens, d. h. eine Plackerei der Volksmaffe mit Steuern, Zöllen und
Beraubungen da, wo einige umfaffende, von der fozialen Idee getragene und darum
von Freunden und Gegnern verftandene Gesichtspunkte walten follten. Aber wo
follen diefe Leute, die Sozialiften darunter nicht ausgenommen, große Ideen und
die Kraft zu ihrer Durchführung hernehmen? Dafür nimmt man es aber mit Ver-
flößen gegen die Verfaffung nicht fchwer. Diefe gilt nur noch — wenigftens fo, wie
man Sie auslegt — gegen die Dienftverweigerer! — Endlich zeigt lieh bei diefem Anlaß

wieder jene Rückgratlofigkeit gegenüber dem Gebot der Partei und dem Druck
„von oben", an die wir ja bei diefer „Volksvertretung" längft gewöhnt find. Man
tut fo, als ob man männliche Oppofition treibe und läuft nachher doch mit. Weit
und breit kein Mann! Auch Duttweiler hat Sich nicht als folcher erwiefen. Er
macht fchließlich, wo es darauf ankäme, doch mit. Das ift keine große
Ueberrafchung; denn rein wirtfehaftstechnifehe Gesichtspunkte machen noch keinen Staatsmann.

Ach, Schon das Wort „Staatsmann" kommt uns heute viei zu großartig vor
für das, was wir haben.

Kurz, es ift das Bild, das fich einftellt, wo große Kataftrophen im Anzug find:
vor der Sintflut.

Inzwifchen verftärken fich die Symptome der Kataftophe. Die Arbeitslofigkeit
ift nun auf etwa 120000 geftiegen. Sie beträgt allein in der Stadt Zürich etwa
15 000. Deren 7000 haben vor kurzem einen Umzug durch die Straßen gemacht,
der auch auf die fetten und trägen Herzen, die unter uns noch fo zahlreich find,
Eindruck machen mußte. Auch das Zufammenbrechen der Banken geht vorwärts.
Der neuefte Auffehen erregende Fall ift die Krife der fogenannten Leuenbank
(Leu & Cie.) in Zürich. Im Hintergrund erfcheint auch immer wieder das GefpenSt
der Abwertung des Frankens.

Und nun ift eins intereffant: Keinen Ton hat man davon gehört, wo ein
„Abbau" am leichteften vorzunehmen und die berühmte „EinSparung" am meiften
am Platze wäre, nämlich bei den fo ziemlich weggeworfenen 100 bis 120 Millionen
Ausgaben für das Militär. Man läßt ruhig das Land verfallen, ohne an die
„Landesverteidigung" zu rühren, die, wenn es auf diefem Wege weiter geht, eines Tages
nichts mehr zu verteidigen haben wird. Daß auch das mit der Bibel und der
„chriftlichen Erneuerung" der Herren Etter, Pilet-Golaz und Minger fehr fchlecht
Stimmt, Sei abermaSs bemerkt. Auch das Bekenntnis zur Gewalt paßt nicht So ganz
ins Evangelium, Herr Minger! Da ift in Genf neuerdings der Antimilitarift André
Böfiger bei einer dritten Dienftverweigerung zu nicht weniger als einem Jahre
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Gefängnis, freilich verbunden mit der Ausftoßung aus der Armee, verurteilt worden.
Es wird behauptet, daß Böfiger „Anarchist" fei. Ich weiß nicht, ob das ftimmt.
Wenn es ftimmt, fo wird es wohi ungefähr der „Anarchismus" eines Tolftoi oder
Krapotkin fein, der den Staat als Organ der Gewalt zugunften einer auf Freiheit
und Brüderlichkeit aufgebauten Gefellfchaft ablehnt. Aus diefem Geifte heraus
haben auch die Brüder Tronchet (waren es wirklich zwei Tronchet?) jene Aktion
vorgenommen, die durch Abdeckung eines zum Abbruch reifen Haufes die
Aufmerkfamkeit der Oeffentlichkeit erregen wollten. Ungefetzlich, polizeiwidrig,
gewiß, alfo ftrafbar, gewiß — aber die Entrüftung darüber follten fich die Leute
erfparen („einfparen"), die über Verletzungen der Verfaffung fo leicht hinwegkommen.

Lucien Tronchet hat dann zum Proteft gegen das Urteil über Böfiger ein Spreng-
ftoffattentat gegen das dortige Wehrmannsdenkmal verübt. Sicher eine tadelnswerte

Handlung, aber wenn darüber ein hochpatriotifches Gefchrei von Leuten
entlieht, die tagtäglich die Schweiz ganz anders untergraben, fo weiß man wieder,
was davon zu Halten ift.

Es wird behauptet, die Verfchärfung der Strafen gegen Menfchen, die meiftens
durch ihre Treue gegen Chriftus zur Verweigerung des Molochdienftes (fo faffen
Sie es auf) bewogen werden, gehe auf eine Anordnung Mingers zurück. Ill das
richtig? Ich will jedenfalls einen anderen fchreienden Widerfpruch nennen, der
zwifchen unferem offiziellen Bekenntnis zum Chriftentum und unferem wirklichen
Verhalten befteht, worin unfer wirklicher Glaube zum Vorfchein kommt. Wie jedes
Jahr fo auch diefes wieder erfchienen in den gleichen Zeitungen, die vorher von
willfährigen Schriftgelehrten (ich will ein paffenderes Wort vermeiden) Weihnachtsartikel

gebracht hatten (worin man freilich auf Grund der „reformatorifchen
Befinnung" alle „Politik" beifeite laffen darf), unmittelbar nach dem Erlöfchen der
Chriftbaumkerzen ausgerechnet die — militärifchen Mutationen (das heißt:
Neuernennungen von Offizieren) und die Militärkurfe des kommenden Jahres. Noch
einmal: das ift der wirkliche Glaube fowohl jener Schriftgelehrten als jener
Journalisten und Oberften.

Machen wir uns das völlig klar! Wir haben nicht nur jene fkandalöfen
Weihnachtsfeiern in deutfchen Kafernen, auch bei uns herrfcht, und dies fogar in den
Kirchen, Mars, nicht Chriftus.

Unermüdlich, wie man in folchen Dingen fein muß — auf die Gefahr hin,
abwechslungsbedürftige Gemüter zu langweilen! — weife ich wieder auf den Kontraft

zwifchen diefer Herrfchaft unferes Militarismus und der wirklichen Verteidigung

der Schweiz hin, die vielmehr eine Nicht-Verteidigung, eine Preisgabe der
Schweiz ift.

Da ift die Affäre Kittelmann. Ein Doktor Kittelmann, ein offenbar ganz vor
kurzem eingebürgerter Reichsdeutfcher, wird natürlich fofort Bundesftenograph.
Dabei ift er Soldat der nationalfozialiftifchen Okkupationsarmee in der Schweiz,
die fogar kaum getarnte militärifche Uebungen machen foil. Deswegen zur Rede
geftellt, findet er Rat beim helvetifchen Gauleiter Guftloff in Davos, der ihn einfach
dem Gau Hamburg zuteilt, was dann der Leiter des Bureaus, Doktor Vollen -
weider (der bei diefem Anlaß wieder ein Lebenszeichen gibt) ans Licht bringt.
Aber wer nun daraufhin die Ausweitung Guftloffs erwartete, kennt die Befchäftigung

des Bundesrates nicht. Denn diefer hat, wie der Bundesanwalt, damit zu tun,
den Boykott der italienifchen Waren zu verhindern und zu forgen, daß ftatt deffen
der eidgenöffifche Poftfeheck für eine italienifche Geldfammlung benützt werden
darf, die auf ihrem Poftfeheck ausdrücklich bemerkt: „Für den Widerftand" —
nämlich gegen die Sanktionen, welche die Schweiz offiziell mitmacht.

Da ift weiter der Prozeß Fonjallaz-Jacquier. Er hat mit der Verurteilung
Jacquiers zu einem Jahr und des Redaktors Choux vom „Droit du Peuple" und
„Travail" zu zwei Monaten Gefängnis geendigt. Man hat den Eindruck bekommen,
daß Choux und Nicole viel zu rafch zu jenen Dokumenten gegen Fonjallaz
gegriffen haben, die ihnen Jacquier lieferte. Nicht genug kann davor gewarnt werden,

es mit fcheinbaren oder wirklichen Waffen gegen politifche Gegner leicht zu
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nehmen. Auch erfcheint das übrige Verhalten Nicoies als anfechtbar. (So wenigftens

nach den Berichten der bürgerlichen Zeitungen!) Aber wenn das, in mehr oder
weniger aktueller Form, Tatfache zu fein fcheint, fo doch auch das andere, daß
jene Dokumente zwar den gefälfehten Namen FonjaSlaz trugen, dem Inhalt nach
aber im wefentlichen die Wahrheit fagten. Man erfuhr daraus allerlei Erbauliches
über den Erneuerer-Oberft Fonjallaz. So z. B., daß er feiner Garde ein „Reglement
für den Bürgerkrieg" in die Hand gab und mit ihr „Bürgerkriegsübungen" ver-
anftaltete, ferner, daß er fich als künftigen „Führer" der Provinz „Romandie" des
fafchiftifchen Univerfal-Rom betrachte und Muffolini als „Chef" anerkenne; daß
er der Militärfpionage zugunften Italiens dringend verdächtig, ja fogar, daß er
möglicherweife an der Vorbereitung des Marfeiller Mordes beteiligt gewefen fei.
Wenn der Bundesrat und die Bundesanwaltfchaft zeigen wollen, daß Spitzelgefetz
und Bundesanwalt nicht nur gegen Antimilitariften, Emigranten und ähnliche Leute
da feien, fo fehaffe er über diefe Dinge fehleunigft Licht. Denn das ift der
notwendigere Luftfchutz als die Spielereien Stecks, Wiefendangers und fo weiter.

Viel wichtiger als das alles in bezug auf das „braune Netz", das Sich über die
Schweiz breitet, ift etwas anderes. Es heißt in den Mitteilungen über den Fall
Kittelmann, die Naehforfchungen des Bundesanwaltes hätten wichtige Spuren
entdeckt, die zu den Univerfitäten führten. In der Tat fitzt dort, in mannigfacher
Geftalt, die größte Gefahr. Dort waltet nach wie vor die offene oder verfteckte,
bewußte oder unbewußte deutfehe Propaganda, nicht am wenigften in den
theologifchen Fakultäten, und fie findet ihre Protektoren unter Leuten, die gar fehr
für die „Landesverteidigung" find. Neuerdings hat man den Profeffor der Medizin
Gerlach in Bafel wegen „nationalfozialiftifchen Umtrieben" einer difziplinarifchen
Unterfuchung unterwerfen muffen.

In die gleiche Rubrik übler Gefinnung gehört die Stellung zu den Sanktionen.
Aus folcher Gefinnung heraus hat ein Herr de Coulon im Ständerat den Eintritt
der Schweiz in den Völkerbund bedauert und den Ausfpruch getan: „Für den
italienifch-abeffinifchen Konflikt intereffiert fich das Schweizervolk nicht." Der
Referent über den Sanktionenbericht des Bundesrates an den Ständerat dankt dem
Bundesrat „für die vorzügliche Art, wie er in diefer fchwierigen Zeit die Intereffen
der Schweiz gewahrt habe". Für das von einem Stärkeren Überfallene Volk der
Abeffinier findet jener Bericht kein anderes Wort als eines des Bedauerns darüber,
daß man es 1923 in den Völkerbund aufgenommen. Wenn das alles nicht dem
Gerieht ruft!

Welche Aufgabe wäre es für einen rechten Sozialismus, nun, da das Bürgertum
die Schweiz preisgibt, feinerfeits ihr Träger und Wortführer zu werden. Aber

dafür müßte man andere Männer an der Spitze haben! Soeben erfahren wir, daß
in der Nationalratskommiffion die bundesrätliche Sanktionenpolitik einftimmig
genehmigt worden fei. Alfo hat auch Grimm dafür geftimmt. Nichts kann für den
ganzen Tiefstand diefer fozialiftifchen Politik bezeichnender fein. Sie entfpricht
nur zu genau der bundesrätlichen. Wie diefe tut, als ob Sie zu der Londoner
Erklärung ftünde, fie aber in Wirklichkeit preisgibt, fo ftellt die Sozialdemokratie
eine Erklärung zu der Sanktionenfrage auf, die charaktervoll auslieht, kapituliert
aber vor Motta. Und das — man vergeffe es nicht! — wo es gegen den Fafchismus
geht! Sie findet auch kein Wort der Vergleichung zwifchen dem Finanzprogramm
und dem Militärprogramm. Sie ift nicht mehr die Stimme des Volkes. Dabei fpeku-
liert fie damit gerade auf das Volk. Und freilich noch mehr auf die Bundesrats-
feffel. Die Bundesratswahlen, die neuerdings ftattfanden, enthüllten diefe Tatfadie
auf traurige Art. Offenbar konnte man Sieh auf die Kandidaten nicht einigen.
Man Hellte mit kleiner Mehrheit Huber und Perret auf, bekam dafür aber nicht
einmal alle fozialiftifchen Stimmen. Denn vor allem will Grimm Bundesrat werden,
und die ganze Politik der Sozialdemokratie fteht wefentlich unter diefem Zeichen.
Sie hat den moralifchen Tiefpunkt erreicht.

Dennoch ift es der Sozialismus, der kommt — ein neuer Sozialismus!

15. Januar.
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Eine große Frau.
Ich weiß, die, welche ich fo nenne, hat es nidit gerne. Es ift auch nicht für

fie felbft gefagt. Aber die Lefer wiffen, daß es nicht zu viel gefagt ift, wenn fie
erfahren, daß es Sich um Frau Profeffor Orelli handelt. Sie ift in diefen Wochen
neunzigjährig geworden. Neunzigjährig? Sie, die fo viel gearbeitet hat?
Vielleicht gerade darum! Und es fcheint uns fo natürlich, daß die große, reine Lebenskraft,

die in diefer Frau wirkte, auch die Zeit überwinde und in ewiger Jugend
leuchte.

Frau Profeffor Orelli wird in diefen Wochen vor allem für ein Lebenswerk
gefeiert: die Schaffung der alkoholfreien Reftaurants, die in den alkoholfreien
Gemeindefluben und Gemeindehäufern ihre Fortfetzung fand. Und diefes Werk,
das erfte Solcher Art von einer Frau unter uns gelchaffen, ift groß, und zwar nicht
nur an fich, Sondern auch, und erft recht, durch feinen jymbolifchen Charakter.
Aber es ift auch nur ein Symbol des Wetens feiner Schöpferin, die noch größer ift
als ihr Werk. Groß ift nicht nur ihre Tatkraft, ihre Lauterkreit, ihre Hingabe,
größer noch ift ihre Demut, und noch größer die geiftige Freiheit und Weite ihres
Wefens, durch die Sie in der Enge und Kieinlichkeit unferes fchweizerifchen Wefens
fo erquickend und Stärkend wirkt, wie ein Berg in einer ebenen Landfchaft. Aber
die Krönung diefes Größten ift vielleicht doch wieder die Tatfache, daß fie mit
dem Aelterwerden nicht wie die meiften enger und ängftlicher geworden ift, fondern
nur noch freier, weiter, kühner. Das ift aber eines der ficherften Zeichen der Größe.

Mit diefem ihrem Wefen wird diefe Frau dauernd noch mehr wirken als mit
ihrem Werk. Aus diefem Wefen werden in Seelen, die davon berührt find, ob fie
dies wiffen oder nicht, immer neue Werke hervorgehen. Ob diefe Neunzigjährige

noch lange körperlich unter uns weile oder nicht: fie lebt und wird leben!

Worte.
In gegenwärtiger Zeit ill nichts wichtiger, als daß der, der das

Wahre hat, fell bleibt, fell fteht, auch wenn man fpottet und ihn
verächtlich macht. Denn wenn er bleibt, fo bleiben andere auch; und geht
er fort, fo gehen andere auch fort. Deswegen ift's fo wichtig, daß der,
der's hat, es frei herausfagt, nicht gerade im Eifergeift und Oppo-
fitionsgeift, aber doch es fagt, und unumwunden fagt, ohne es zu
vermunkeln oder halb zu vertufchen. Blumhardt.

Redaktionelle Bemerkungen.
Wieder hat fich das Weltpolitifche gewaltig vermehrt und trotz aller Zu-

tammendrängung die Rubrik „Zur Weltlage" allzu groß gemacht. Ich bitte wieder
um Geduld.

Einiges Wertvolle mußte nochmals zurückgeftellt werden und foil im nächften
Heft kommen.

Die Freunde mödite ich recht bitten, diefes Heft bei Menfchen, die für die
„Neuen Wege" vielleicht zu haben find, als Probenummer zu verwenden.

Arbeit und Bildung.
Donnerstag, 30. Januar, abends 8 Uhr, beginnt im Heim von Arbeit und

Bildung (Gartenhofftraße 7, Zürich 4) ein Kurs von fünf Abenden über die
Gefchichte der älteren fozialökonomifchen Hauptrichtungen (Mittelalter, Merkantilismus,

Phyfiokratismus, fchottifche Schule [Hume und Adam Smith]). Leiter ift
Dr. Heinrich Ritzmann, ein für diefe Aufgabe äußerft berufener Fachmann. Es
werden keine Kenntniffe vorausgefetzt. Das Thema ift äußerft intereffant und
wichtig, auch immer noch fehr aktuell.
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„Liga für das Chriftentum."
(Mitteilung des Schweizerifchen Verbandes für Innere Miffion.)

Die „Liga für das Chriftentum" verfendet neuerdings in der ganzen Schweiz
eine Brofchüre, betitelt „Revolution", und fordert, wie fchon mehrmals, zur
Einzahlung von Beiträgen auf, damit fie ihre Arbeit weiterführen könne. Wir bitten
dringend, diefer Aufforderung keine Folge zu geben. Die Liga und ihre Tätigkeit
entzieht fich jeder Kontrolle irgendwelcher kirchlicher oder humanitärer Organifation.

Ihr Gründer und Leiter verfügt völlig felbftherrlich über die ihm zuge-
fandten Gelder. Es befteht kein Komitee der Liga, das neben und für den alleinigen
Leiter verantwortlich wäre. Trotz wiederholter Aufforderung feitens des
Schweizerifchen Verbandes für Innere Miffion ift ein Einblick in das Rechnungswefen nicht
gewährt worden.

Aus dem in der Brofchüre erftmals veröffentlichten Rechnungsauszug per
1934/3 5 ift erfichtlich, daß, abgefehen von zweckbeftimmten Gaben für ruffifche
Hilfsaktionen im Betrage von Fr. 32733.29 nur Fr. 448.—• als Gaben der Liga
ausgewiefen find, während insgefamt Fr. 123 000.— für Propaganda, Saläre und
Volksaktionen ausgegeben worden find. Unter der Rubrik „Für die Witwen" ift
der Gefamtbetrag von Fr. 2686.81 ausgewiefen, ohne daß die in diefem Poften
enthaltenen Unkoften und tatfächlichen Unterftützungen getrennt aufgeführt wären.

Bei der dringenden Notlage zahlreicher kirchlicher und fozialer Hilfswerke
ift es nicht zu verantworten, daß der ganz perfönlich geleiteten fogenannten „Liga
für das Chriftentum", wie dies im Jahre 1934/35 der Fall war, abgefehen von den
Rußlandgaben, Fr. 119 718.— Gaben und Jahresbeiträge anvertraut werden.
Irgendwelche Verantwortung für die Tätigkeit der Liga und die Verwendung ihrer
Gelder wird von der Schweizerifchen Innern Miffion und evangelifchen
Liebestätigkeit abgelehnt.

Anm. d. Red.: Und nun bedenke man, was für eine Gefchichte man aus diefer
Liga für den Kampf gegen die „Gottlofigkeit" gemacht hat. Offenbar ging es mehr
für den Mammon als für Gott.

Druckfehler.

Im Januarhefl ift folgendes zu berichtigen:
S. 23, Z. 3 von oben, muß es heißen: „des Mammon, der Gewalt, der Religion,

des Nationalismus" (ftatt: „des Mammons und der Gewalt, der Religion des

Nationalismus"); S. 33, Z. 25 von oben: „diefe Schutzgarde" (ftatt: „die"); S. 41, Z. 17
von unten: „beleuchtet" (ftatt: „bedeutet"); S. 44, Z. 11 von oben: „aber" (ftatt:
„oder"); S. 49, Z. 14 und 15 von unten: „begegnet man" (ftatt: „begegnen wir");
S. 55, Z. 3 von oben: „akuter" (ftatt: „aktueller").

Kleineres wird der Lefer felbft korrigiert haben.

Redaktionelle Bemerkungen.
Der Bericht über die Ferienwoche in Bad Attisholz kommt zum größten

Bedauern der Redaktion viel zu Spät. Er mußte von Heft zu Heft Dringlicherem
weichen. Da er aber im wesentlichen eine Darlegung von Problemen ift, die heute
fo aktuell find wie vor einigen Monaten, ifl er gewiß nicht veraltet.

Worte.
Man kann einige auf die Dauer belügen oder alle auf einige Zeit,

aber nicht alle auf die Dauer. Abraham Lincoln.
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